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Die Etudes Ouvertes sind aus der Vorstellung entstanden, unter ganz bestimmten Gesichtspunkten zu improvisieren. 
Für jede Etude wurden wenige Rahmenbedingungen festgelegt. Spielend haben wir den Inhalt der Etuden  immer mehr 
verfeinert, das Klangmaterial und den Ablauf genauer definiert. So sind “komponierte Improvisationen” oder auch “improvisierte 
Kompositionen” entstanden.
Es ist ein zentrales Anliegen dieser Etuden  unsere Instrumente mit oder ohne Präparationen auszuhorchen und auszuloten, 
klangliche Grenzen zu thematisieren, Ungehörtes oder Unerhörtes hörbar zu machen.

Die Etudes Ouvertes sind auf der CD „Symbiolo“, altrisuoni 039, 2000, veröffentlicht worden.



Es werden nur Klänge von den präparierten Instrumenten erzeugt. 
Die verschiedenen Klänge sollen ausgehorcht werden. 
Grundelemente sind die “Glockenklänge” des Klaviers auf die im Verlauf des Stückes wieder zurückgekommen werden soll.
Die gewählten Klänge sind nicht als Klangeffekte zu benutzen, sie sollen eine eigene “Klangwelt” bilden.



Präparationen (Studer)



Konstruktionsmöglichkeiten von Melodien wie das Zusammenspiel von zwei Melodielinien werden vertieft. Jede dieser Melodien 
soll in sich einen Sinn ergeben, muss aber trotzdem auf die andere Melodie reagieren. Melodiezellen sollen entwickelt und 
ausgearbeitet werden. Nach dem eine Konstruktions-möglichkeit ausformuliert wurde, soll eine andere vertieft werden.
Die Klangfarben sind ziemlich einheitlich.



Polydie (Studer)



In time out of time (Wagner)



Symbiolo (Wagner)



Die Instrumente werden nie “zum Klingen” gebracht. Die Saiten werden massiv gedämpft. Es sollen so ungewohnte Klänge 
erzeugt werden.
Die gewählten Klänge sind nicht als Klangeffekte zu benutzen, sie sollen eine eigene “Klangwelt” bilden.



Limits (Studer)



Bowing (Wagner - Studer)



Aus einer “unbegrenzten” Klangfarbenpalette werden immer verschiedene Klänge aneinandergereit, wodurch kaleidoskopartige 
Klanglinien entstehen. Verfolgt man die Klanglinie eines Musikers, so kann sie als solche gelesen werden, verfolgt man den 
Gesamteffekt hört man eher eine vor sich hin plätschernde Klangwelt. Das Stück hat weder Anfang noch Ende, es ist eine kurze 
Momentaufnahme aus einem Dauerprozess.



Gewebe (Studer)



Ein Klang unterbricht den Ruhezustand. Dem ersten Klang folgt ein Ruhezustand der wiederum von einem Klang des anderen 
Instrumentes unterbrochen wird. Die Klänge verdichten sich nun fortlaufend, bis zur Mitte des Stückes, wo die Klänge dicht 
aufeinander folgen und als Klangtextur wahrgenommen werden. Das Stück fährt nun rückläufig fort, bis es wiederum im 
Ruhezustand endet.
Aus Klahrheitsgründen wird die Tonerzeugungsart bewusst auf Eine reduziert.

In diesem Stück wird die Klang-Zeit Beziehung, wie die Aktion-Reaktion der Musiker untersucht:
- Anfang: “ausgehorchter Einzelklang” des Musikers im Spannungsfeld mit der Pause und dem “ausgehorchten Einzelklang” des
  Mitmusikers.
- bei gemässigten Tempo: kontrapunktistisch ineinender verflochtene Melodieinien.
- bei schnellem Tempo: Klangtextur. Die verschiedenen Klänge können kaum mehr voneinander getrennt werden. 
  Die Geschwindigkeit der Aktion verringert die Flexibilität des Klanges und der Bewegung. 



Dichte (Studer)




